
Fokus: Textgerechtigkeit 
 

Gen 2,23 – 3,1 

 

Gen 2,23 – 3,1 BIBEL in gerechter Sprache 

 

 
Ein Grundproblem jeder Übersetzung sind Wortspiele, Assonanzen u. ä. in der Ausgangsprache, 
die man meist schwer wiedergeben kann, aber zumindest immer dann irgendwie wiedergeben 
muss, wenn sie für das Verständnis des Textes unaufgebbar sind. In der Paradiesgeschichte Gen 
2f ist das an vielen Stellen der Fall. Bekannt ist Luthers Versuch, den Zusammenhang von isch 

und ischa in Gen 2,23 mit Mann und Männin zu fassen – womit im Deutschen eindeutig eine 
sprachliche Grenzverletzung riskiert wird. Andere Sprachspiele bleiben dagegen meist unbe-
rücksichtigt. Dazu gehört die Aussage über die Schlange in Gen 3,1. Weil die hebräischen Worte 
für „nackt“ und „klug“ praktisch gleich klingen, wird sie mit einem Wortspiel zugleich als 
nackter und klüger als die anderen Tiere bezeichnet. Das ist nun kein harmloses sprachliches 
Geplänkel. Denn damit wird auf die Nacktheit des ersten Paares aus dem direkt vorangehenden 
Satz 2,25 angespielt. Die anschließende Verführung durch die Schlange wird so außer in den 
bekannten Zusammenhang von (Ur-)sünde und Schuld von Anfang an auch in einen ebenso 
grundlegenden über Scham eingezeichnet. In 3,7 erkennen sich die Menschen als nackt wie die 
Schlange und damit zugleich als klug wie die Schlange, in 3,21 bekleidet dann Gott selbst die 
Menschen und schützt sie vor Beschämung. Das Wortspiel von 3,1 reißt also eine Tiefendimen-
sion des Textes auf und stellt einen wichtigen Aspekt seines großen Reichtums dar. 
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Gen 35,16-20 + 49,3-4 

 

Gen 35,16-20 + 49,3-4 BIBEL in gerechter Sprache 

 
 

 

 
Zweimal findet sich in einem eng verwandten Zusammenhang ein nahezu identischer Ausdruck, 
der aber üblicherweise ganz verschieden übersetzt wird. Das Wort oni wird in Gen 35,18 von 
Rahel im Zusammenhang der Geburt Benjamins wie ihres eigenen Todes bei der Namengebung 
gebraucht (Ben-Oni) und mit „Unglück“ o. ä. übersetzt. Das gleiche Wort wird in Gen 49,3 von 
Jakob als Vater zur Kennzeichnung seines Erstgeborenen Ruben gebraucht und hier mit „Erst-
ling meiner Stärke/Kraft“ wiedergegeben. Das Wort oni kann – abgeleitet von zwei verschie-
denen Wurzeln – in der Tat beides bedeuten und genau diese Spannung liegt in beiden Fällen 
auch der Sache nach nahe und sollte deshalb auch in der Übersetzung wiedergegeben werden. 
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Sirach 46,11 

 

Sirach 46,11 BIBEL in gerechter Sprache 
 

 

 
Zum Femininum "Richterin": Die Prophetin Debora wird in Ri 4f. als Richterin namentlich be-
nannt. Zum Plural "Richterinnen": Die rabbinische Auslegung diskutiert die Möglichkeit, dass 
Debora nicht die einzige Frau in der Rolle der Richterin gewesen sein muss (Ruth Rabbah 1,1 
nennt noch Jaël).  

 
Mt 9,20 

 

Mt 9,20 BIBEL in gerechter Sprache 

 

 
Das griechische Wort kraspedon bezeichnet in Mt 9,20; 14,36; 23,5; Mk 6,56; Lk 8,44 die (vier) 
Schaufäden, die jüdische Menschen nach Num 15,38-41 und Dtn 22,12 an ihrem Gewand an-
bringen, um sich an Gottes Tora zu erinnern. Die Übersetzung dieses Wortes mit „Schaufaden“ 
macht den selbstverständlichen und positiven Bezug der Evangelien auf die jüdische Lebens-
weise und Tora-Orientierung Jesu und seiner Nachfolgegemeinschaft sichtbar. Er ist in einer 
Übersetzung mit „Saum“ (z. B. Lutherrevision 1984 Mt 9,20 usw.) bzw. „Quasten“ (ebendort Mt 
23,5) schwer erkennbar oder unsichtbar. Das Wort Schaufaden stammt aus dem Sprachgebrauch 
deutschsprachiger jüdischer Menschen. 

 
 

Mt 24,12 

 

Mt 24,12 BIBEL in gerechter Sprache 

 

 
Das griechische Wort anomia wird hier und an anderen Stellen (z. B. Mt 7,23; 13,41; 23,28; 
24,12; Röm 4,7; 6,19) mit Toraübertretung (bzw. – übertreten) o. ä. übersetzt. Dies ist der Sinn 
des Wortes im frühchristlichen Kontext. Die meisten Übersetzungen wählen für anomia allge-
meine Begriffe, an dieser Stelle z. B. „Ungerechtigkeit“, wodurch der Bezug zur Tora als Wille 
Gottes unerkennbar wird. 
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